
 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 
 

„Dank Cousin Lois“ - CITROEN C4 6/30 CV 1929 
 

Begonnen hat unsere Geschichte mit einem 

Zeitungsbericht. Aber wir reden nicht von einer 

aktuellen Tageszeitung oder einem Oldtimer-

magazin, sondern konkret von der „Alpenländischen 

Automobil-Zeitung“ aus dem Juni 1929. Schopper 

August hat das antiquarische Heft zufällig in die 

Hände bekommen und ist darin auf einen 

Testbericht eines damals neuen Autos gestoßen, 

einer französischen C6 Limousine. Bei Citroen 

klingelt’s beim Gust, besaß er früher doch selbst 

einen Wagen dieser Marke, einen 11 CV, besser 

bekannt als „Gangsterlimousine“. Von der musste 

er sich schon vor längerer Zeit aus Platz- und 

Zeitmangel aber trennen. 

Jetzt ist der Gust in der Pension, hat also Zeit und 

auch wieder Platz. Deshalb erwachte der Wunsch, 

solch einen technisch unkomplizierten, aber den 

Geist der 20er Jahre versprühenden Citroen in den 

leeren Platz einer seiner Garagen zu stellen – und 

nahm immer mehr konkrete Gestalt an. Unter 

seinen Verwandten hat er einen Cousin – den Lois – 

den er seinen “Internetler“ nennt. Den setzt als 

Spürhund ein, wenn er was sucht, weil in der Regel 

findet es der Lois auch. 

Auch in diesem Fall hat er gefunden, was der Gust 

gesucht hat. Oder sagen wir beinahe, weil statt 

einem C6 hat er einen C4 gefunden, mit Vier- 

anstatt Sechszylindermotor, aber sonst baugleich – 

inklusive der geschlossenen Limousinenvariante. 

Der Wagen stand nicht einmal sehr weit weg – in 

Haslach im Mühlviertel – und war nicht nur 

restauriert, sondern sogar auch noch angemeldet 

mit noch gültigem Pickerl. Gust brauchte nicht 

einmal eine Probefahrt, um sich zu entscheiden, am 

Montag hat er ihn sich angeschaut, am Mittwoch ist 

er wieder hingefahren, hat ihn gekauft und auf 

Achse nach Hause in den Bezirk Eferding überstellt. 

Der Vorbesitzer hatte ihn sieben Jahre zuvor bei 

einem Urlaub in Frankreich entdeckt und spontan 

gekauft – der Wagen war da schon restauriert 

gewesen.  



  



Ein zweiter Besuch in Frankreich war notwendig, 

um den Citroen am Hänger ins Mühlviertel zu holen 

und in Österreich typisieren zu lassen – was 

problemlos vonstattengegangen ist. Danach ist der 

C4 aber die meiste Zeit gestanden, weil er sich die 

Garage noch mit anderen Oldtimern teilen musste, 

die halt doch mehr Fahrkomfort boten – so ehrlich 

muss man sein, so ehrlich war auch der Verkäufer. 

Deshalb suchte er via Inserat im Internet nach 

einem neuen Besitzer – und hat ihn in Gust 

gefunden. Dank Cousin Lois. 

Im Artikel in der alpenländischen Automobil-Zeitung 

werden die technischen Daten des Citroen 

abgehandelt, beziehen sich aber auf die große 

Schwester C6, also den Sechszylinder. Der war eh 

eine Weiterentwicklung des Vierzylinders C4, der im 

Oktober 1928 auf dem Pariser Automobilsalon als 

Nachfolger des beliebten Modells B 14 vorgestellt 

wurde. Sehr groß waren die Modifikationen 

gegenüber dem Vorgänger nicht, hauptsächlich war 

der Hubraum von 1583 auf 1628ccm vergrößert 

worden, auch an der Leistungsspirale war gedreht 

worden: mit 30 verfügte der C4 um 8 PS mehr als 

der B14, was ihn auch um 10 Kmh schneller machte 

und zu einer Spitze von 90 verhalf. Eher ein 

Prestigewert, innerorts durfte man eh nur 30 fahren 

und auf dem, was sich damals Landstraße nannte, 

konnte man von 90 Kmh nur träumen, sie aber 

sicherlich nicht fahren.   

Prestigewerte waren aber wichtig, das zeigt sich 

auch im Inneren und an den angebotenen 

Karosserievarianten. Es gab den C4 als - wir nennen 

die Aufbauten in Französisch, weil das so hübsch 

und gleich viel teurer klingt – Berline Luxe, Familiale 

Luxe, Conduite Interieure Luxe, Cabriolet 

Decapotable und Faux Cabriolet (jeweils als Zwei- 

und Viersitzer), Torpédo und Taxi. Allesamt 

natürlich Hecktriebler mit unsynchronisierter 

Dreigangschaltung. Von allen Varianten des C4 

zusammen wurden 121.000 Einheiten gebaut, bevor 

er 1932 zusammen mit dem C6 vom Typ Rosalie 

abgelöst wurde. Der wurde als Modell „Ganz 

Deutsch“ auch im Citroen Zweigwerk in Köln-Poll 

montiert, ebenso wie auch schon der C4 vor ihm.  

  



  



  



 

  



  



  



  



  



 


